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@efct)etnt je ®onnerâtagê unb Eoftet per ©emefter jjr. 6.—, per 3at)t 9rt 12.

3«feraie 30 ffitS. per einspaltige ©olonetjeile, bei größeren 5ïuftrdgesi
entfpredjenbcn SRabati.

lUirirf), 3»ftt 17. jrrbntar 193?.

®tsîi$5i8ttftJrMffî • ©««ft *»*> îseê SMtaßS i» gemeitiffsm,
wUUjuljjjullI) • $er böcljfie @iolâ< ber tiefte ©cî)i«{rj blieb eiafara.

Baa>£bro8ik.

Saapolijeitidje Bemttli»
gasige« ber ©tobt 3Urt$
mürben am 11. gebruar für
fotgenbe SBauprojefte, teil»
meife unter Söebhtgungen, er=

teilt: 1. 3mmobiliengenoffen=
fdîjaft SDlertur, Umbau mit 9tutoremifen 23etfi(|erung§5
3tr. 19a/Säcengaffe Dir. 17, 3- 1> 2. 0. 93idfel & ®o.,
äUe^rfamitien^äufer Sftorgentalftr. 28, 30, 32, Ibänbe^
tungëptâne mit ©btfriebung, 3 2 ; 3, $. SDanget, SUlefjr-
famitten^auë mit SXtagajtnanbau unb ©infrteöung DJlul
fdfiettenfirafje 160, 3-2; 4. 9t. S5auer=©taubinger, ®op=
PelmebrfamtlienbauS mit Slutoremife unb §ofunterteile •

Utng Skbenerftrafje 355/9IIbiêrleberftraf3e, 3-3; 5. $
*Suc|er, 9tutoremife unb ©infriebung Ueltibergfirafje 260/
îtauentalmeg, 3- 3 ; 6. @. ©dfmörer, Umbau DXtaneffe»

fttafje 2, 9lbSnberuna§pIäne, Storgartenoffenhaltung, 3- 3 ;

(Semetnn. S3augenoffenfct)aft Dlöntgenbof, 6 ®oppel«
föo})tipufer mit ©Infriebung Qofefftr. 161—169/?Çabrif=
fttafje 44, 3- 5; 8. ©tabt 8üridjj, 9lnbauten, 1 ®ienft»
9ebäube mit SBerfftatten, 9lutoremife unb SBagenremife,
^ferbeftattgebäube mit SBagenremife 93iabuttftrafje/3ofef--
fttaf?e,Dleugaffe, 3-5; 9. iß. Stjcple, ieitmeife ©htfrie«
"Ung Srottenftrafje 3, 3- 6; 10- 3- glacpmann, §of=
PuterteHerung ©ebeudjjerftrafje 7; 3. 6 ; 11. 91. £igi,
®lnfamitien^au§ ©djjanüacterftrajje Dir. 30, 3> 6; 12. 3X1.

attagni, 2Bobn= unb ©efdjjâffêbauê Dlorbfir. 110, 916 <

Snberung§ptäne mit ©tüfcmauer unb S3orbadb, 3- 6;
13. DJtarfort & DJtertet/91. Sagabia, aBo^n- unb ©efd^äftS-
bau§ ©utmannftrajje 1, 36; 14. |>. ©iegfrteb, Umbau
mit 9lutöremifen bei S)orfjtrafje 41, 3' 6 ; 15. @. SBteSner,
8meifamittenbau§ mit ©infriebung Dlorbftrafje 346, 3. 6;
16. SBaugenoffenfdjaft ©eefelb, ©adfjaufbauten ßlöSbadb*
ftrafje 4, 3- 1 17- D. gröbets ©rben, ©puppen Dir. 3
$röbel»/bei £ofatferftrafce 58/60, 3. 7; 18. 9t. $up.
SHütter, ©infamilienbauë mit ©infriebung ©ierbrect)!
ftrafje Die. 74, 3- 7 ; 19. SB. Kenner, $htlergebäube mit
9tutoremifen gbrctjftrafje Dir. 231, 3- 7; 20, S. Selleris
©rben, ©ctjuppenanbau Älo§bad^ftra|e 11, ^brtbeftanb,
3- 7; -21. g. 2octjer=2)iener, 9tutoremife unb ©infriebung
Kloibactjftrafje 154, 3. 7; 22. ©trobel, Umbau mit
IjofunterfeEerungen gbrdjjfitafje 173/175, 3- 7 ; 23. SÖaur

& So. 9t.=®,, jmei ©puppen am prof 3öri^'9ornquai,
$oribeftanb, 8- 3; 24. SB. £>uber, SReparaturmertfiatt
getbeggfirafie 63, 3. 8.

Stugenrenusation ber SBaffertir^e in 8ösi^- ^eit
einiger 8«Ü fmb bei ber SBafferfirdse am ©onne.,quai
9tbfperrnng§œânbe erftettt morben. S3ereit§ mürbe« auclj
oorläufig niebere ©eräfte ber Simmat entlang errietet,
mo eine töaufirma bie tangft nötigen Dlenonationäarbeiten
begonnen tjat. ®ie beutige S3auart be§ ^iftorifd^eri @e-
baube§ gebt auf ba§ Qabr 1488 jurüdt. ®ie 3mtMr»ctabe
maren bamalä mit SBanbgemätben oerfeben, bte genfter
mtefen ©ta§matereien auf. ©Ingebaut maren eine Äanjel,
eine Drget nebft fünf ittären. ®te Sirlje mar mit.
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Direktio«: Sen«-Koidittgstir«sen Erde«

Erscheint je Donnerstags und kostet per Semester Fr. 6.—, per Jahr Fr. 12.

Inserate 30 Cts. per einspaltige Golonelzeile, bei größeren Aufträgen
entsprechenden Rabatt.

Zürich» den 17. Februar 19S7.

Maàtàrnch - Geäst zmd Leid des Alltags m gemàsaM,
WniMtzWliW, Der höchste Stolz, der tiefste Schmerz blieb eissam.

SST-Mw«.
Baupolizeiliche BewiM-

gzmgen der Stadt Zürich
wurden am 11. Februar für
folgende Bauprojekte, teil-
weise unter Bedingungen, er-
teilt: 1. Jmmobiliengenosfen-

schaft Merkur, Umbau mit Autoremisen Verstcherungs-
Nr. 19-t/Bärengasfe Nr. 17, Z. 1; 2. O. Bickel à Co.,
Mehrfamilienhäuser Morgenlalstr. 28, 30, 32, Wände-
rungspläne mit Einfriedung, Z 2 ; 3. F. Dangel, Mehr-
familier Haus mit Magazinanbau und Einfriedung Mut-
fchellenstraße 160, Z. 2; 4. A. Bauer-Staudinger, Dop-
Pelmehrfannlienhaus mit Autoremife und Hofunterkelle
Ulng Badenerstraße 355/Albisriederstraße, Z. 3; 5. I
Bucher, Autoremife und Einfriedung Uetlibergstraße 260/
Frauentalweg, Z. 3 ; 6. C. Schwörer, Umbau Maneffe-
flraße 2, Abänderungspläne, Vorgartenoffenhaltung, Z. 3 ;

Gemeinn. Baugenossenschaft Röntgenhof, 6 Doppel-
Wohnhäuser mit Einfriedung Josefstr. 161—169/Fabrik-
straße 44, Z. 5; 8. Stadt Zürich, Anbauten, 1 Dienst-
gebäude mit Werkstätten, Autoremife und Wagenremise,
Pferdestallgebäude mit Wegenremise Viaduktstraße/Josef-
flraßs, Neugasse, Z. 5; 9. P. Fischle, teilweise Einfrie-
«ung Trottenstraße 3, Z. 6; 10. I. Flachsmann, Hof-
Unterkellerung Scheuchzerstraße 7; Z. 6; 11. A. Higi,
Einfamilienhaus Schanzackerftraße Nr. 30, Z, 6; 12. M.

Magni, Wohn- und Geschäftshaus Nordstr. 110, Ab-
änderungspläne mit Stützmauer und Vordach, Z. 6;
13. Marfort L, Merkel/A. Lagabia, Wohn- und Geschäfts-
Haus Culmannstraße 1, Z. 6 ; 14. H. Siegfried, Umbau
mit Autoremisen bei Dorfstraße 41, Z. 6 ; 15. E. Wiesner,
Zweifamilienhaus mit Einfriedung Nordstraße 346, Z. 6;
16. Baugenoffenschaft Seefeld, Dachaufbauten Klosbach-
ftraße 4, Z. 7 ; 17. O. Fröbels Erben. Schuppen Nr. 3
Fröbel-/bei Hofackerstraße 58/60, Z. 7; 18. A. Hutzlt-
Müller, Einfamilienhaus mit Einfriedung Eierbrecht-
straße Nr. 74, Z. 7 ; 19. W. Kenner, Hintergebäude mit
Autoremisen Forchstraße Nr. 231, Z. 7; 20. L. Lazzeris
Erben, Schuppenanbau Klosbachstraße 11, Fortbestand,
Z. 7; 21. F. Locher-Diener, Autoremife und Einfriedung
Klosbachstraße 154, Z. 7; 22. K. Strobel, Umbau mit
Hofunterkellerungen Forchstraße 173/175, Z. 7 ; 23. Banr
A Co. A.-G,, zwei Schuppen am pro; Zürichhornquai,
Fortbestand, Z. 8; 24. W. Huber, Reparaturwerkstatt
Feldeggstraße 63, Z, 8.

Außenrenonation der Wasserkirche in Zürich. Seit
einiger Zeit sind bei der Wafferkirche am Sonne..quai
Absperrungswände erstellt worden. Bereits wurden auch
vorläufig niedere Gerüste der Limmat entlang errichtet,
wo eine Baufirma die längst nötigen Renovationsarbeiten
begonnen hat. Die heutige Bauart des historischen Ge-
bäudes geht auf das Jahr 1488 zurück. Die Innenwände
waren damals mit Wandgemälden versehen, die Fenster
wiesen Glasmalereien auf. Eingebaut waren eine Kanzel,
eine Orgel nebst fünf Altären. Die Kirche war mit.
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einem blelbebecften ©pißhelmtürrndhen gefrönt. ©urdf)
SRatSbefchluß mürbe jebocj) im Qahre 1524 biefer ©dhmudf
ber Kirche roteber entnommen. AIS SRarfthaße bleute
ber untere Seil ber 9Bafferftrcf)e fdEjon 1556. AIS fjotj*
gebäube mürben ad^t Qabre fpäter baS VelmljatiS unb
1570 ba§ Kaufbaus (fpätereS „SßafferhauS") errietet,
bie im ^atjre 1791 unb 1793 abgetragen mürben; an
beren ©teile trat bie heutig Sauart. Selbe Sauten
famt SBafferfirdbe gingen um baS Qa^r 1800 in ben

Sefiß ber ©tabt über.
äurjeit roirb eine grünbltcße Außenrenooation burdb-

geführt. Çauftetne, SRauerroexf, Serputj, ©adb unb ®adb=
gefimS, mie audi) bie Stützmauer, bie Strebepfeiler, ber
Umgang unb ber Unterbau merben teilmeife neu erfeßt
unb nach fRotmenbigfeit oerbeffert.

din Sel^trlittgi^cim in 3öri<h- ®er ©tabtrat oer*
langt nom ©roßen ©tabtrat einen Krebit non 82 000
granfen für bie Verrichtung ber Slegenfd^aft Dbftgarten«
ftraße 2 im Kreife 6 als Sel>rlingsbetm, beffen gehlen
bisher oon gürforgefretfen empjrnbltdb gefpürt mürbe.
®aS Sehtlingëheim foß eine Veimftätte für foldhe tgugenb*
liebe merben, benen roährenb ber 3ett ihrer beruflichen
AuSbilbung eine richtige Unterfunft fehlt, ba bie Übung,
foldjen Qugenbtidhen in ber gamiltengemetnfdbaft beS

Sehrmeifterë Aufnahme unb bamit ©rfat; für! ©ltern=
hau§ ju fdhaffen, nadh ber Anficht be§ ©tabtrateS roenig--
ftenS in ftäbtifdben Serhältniffen faft ganj außer @e*

brauch gefommen ift. ®fe tnSgefamt 3680 m* hattenbe
Stegenfchaft erfcheint mit ihrem fdhönen Seftanb an alten
Säumen, ihren freien fJMäfcen unb ber erhöhten freien
Soge abfelts oom unmittelbaren ©traßenoerfehr mie ge=

fdhaffen baju, jungen Beuten, bie tagsüber im Sureau
ober tn gemerbltchen fRäumen arbeiten müffen, ben roohU
tätigen Kontaft mit ber freien SRatur p fiebern unb
gleichzeitig bte jugenblichen Körper ju ftärfen. ©er Se=
trieb foß am 1. Januar 1928 aufgenommen merben.

gBoljnungSfiautcn in Altftetten bei 3üridb. ©tne neu=

gegrünbete Saugenoffenfdhaft roiH beim „greihof" an ber
Sabenerfiraße, unroeit ber ©tabtgrenje, eine ©enoffen*
fdjaftsfolonle erfteßen, umfaffenb elf 3roeU unb fünf
Sreifamilienhäufer.

Kirdbenrenotwtton itt Söfllb (3äri«h). (Korr.) ©le
Kirchenpflege hatte auf 3Rontagabenb unfere Kirdfjgenoffen
in bie Kirc|e etngelaben, einesteils um Kenntnis zu geben
oon ben bisher unternommenen Schritten, bte grage ber
Kirdhenrenooation abjuflären, anberfeitS um SEBünfdje unb
Anregungen entgegenzunehmen, meldhe baS roeitere Sor=
gehen beeinfluffen fönnten. ©rfreulidhermeife hat ber
9tuf guten SBiberhafi gefunben, mohl über 200 ©emeinbe«
glieber fanben ftch etn. ©er fßräftbent ber Kirchenpflege,
Verr Tpatbljeer, ortentterte zunächft über ben bisherigen
©ntmicflungSgang ber grage, bann führte V®rr 311 <h i
teft Kölla an fpanb oon ©fizzen auS, melçhe SöfungS«
möglichfeiten in grage fommen fönnen. ©abei ift nament
lieh etn SRoment zu berücfftdhligen : ©ie ®ünftigergeftal=
tung ber SetfehrSoerhältniffe auf ber SBeftfeite beS ©ob
teShaufeS, ber ßeutralftraße, bie bloß eine Sreite oon
Zirfa 5 m aufmeift unb für ben fidh entroidfelnben Ser=
fehr ein VfaberniS bilöet. ©te oetfdhiebenen Sarianten
foßen hier furz angebeutet merben. 1. fRücfoetfelpng
ber SBeftmanb unter Selaffung be§ ©tngangeS auf ber
SBeftfeite. Serbreiterung beS VauptbaueS auf ber @üb=

fette zur ©tlangung eines fgmmeftifchen ©runbriffeS,
Anbau auf ber Dfifeite zur Unterbringung ber Orgel,
bamit bie bisherigen Slotperhältntffe nicht tn zu ungüm
ftigem ©tnne beeinflußt merben. 2. Abbrudh beS Sor=
Zeichens auf ber SBeftfeite, fonft mie 1, bagegen Abfchtä*
gung ber roeftmärtS liegenben ©efen unb Serlegung beS

VauptetngangeS auf bte SRorbfeite. 3. Abbrudh ber biS=

herigen Kirche bis auf ben Sturm, Anbau ber neuen
Kirche auf ber Slorbfette, mobei ber ©urm tn bie SRitte
ber ©übfaffabe zu flehen fäme. ©er Kirdhenplaß mürbe ba=

burch frei. 4. ©er Sturm roirb als SRittelpanft ber ©üb«
faffafce flehen gelaffen, ber Kirdhenbau quer gefteßt mit
Ajçe ©üb=fRorb. Sorplaß auf ber SBeftfeite mit ©reppen«
aufbau oor ber Kirche. 5. ©otale fRieberlegung ber
bisherigen Kirche, Querbaute mie bei 4, bagegen Seubau
auch beS ©urmeS an ber ©efe ©ßb-2Beft, freifiehenb.
®te beiben letzteren Srcjefte mürben bte ©rroerbung beS

©glt'Aiäjerfdhen VaufeS bebingen unb beffen SRieberlegung.
©ie Koßen biefer ißrojefte beroegen fidh approjimatio
runb zroifdjen einem Siertel= unb einem ganzen SRilliön*
dhen. ©ie ©isfuffton mürbe eingeleitet oon Verrn Sräft=
ber.t Sätfdh, meldher baS gbeaie anerfennt, meines in
biefen roeitauSfd)auenben fptänen liegt. Aber ber reale
Soben batf nicht oerlaffen merben, unb biefe ©rmägung
fagt, baß mir angeficßtS ber SBirtfdhaftSlage, ba bie

Vauptfteuerlaft auf ben SRittelfianbéîreifen liegt, nidht
an fo großzügige Söfung benfen bürfen. ©ie 7pten
Stunner, V«f^n unb S«her äußern fidh tn glei^em Sinne,
ebenfo Dberholzer iReb, melcljer ber Kirchenpflege
@tnfachh«it anempßehlt. fRebaftor betonte, baß eS

Sfücljt ber Kirchenpflege gemefen fei, feie mit ber KirdÉjem

renooation zufammenhängenben gragen in ihrer ©efamt»
hett zu prüfen unb abzuflären, fie baher feine Sormürfe
oerbtene. Sezüglicß beS ßnanzteüen ©tanbpunfteS be=

fennt er ftch zu ben Auffaffungen beS ®emeinbepräft=
beuten; ©ad|e ber Kirchenpflege müffe eS fein, baS brim
genb fRotmenbige herauSzuic&älen unb im fRa'gmen etner
erträglichen Selaftung ba§ 91ötige oorzufehren.

©le grage ber Selaffung ober ber Sefeitigung beS

„SorzeidhenS" auf ber Sßcftfeite rief fobann einer läm
geren AuSfpradhe; fdhtießfich einigte man ftch baraufhta/
bte Kirchenpflege möge bie Anregungen alle prüfen in
Setbinbung mit bem Ardhiteften, namentttdh auch tu bent
Sinne, ob für ben SRoment eine größere Auslage ge*

macht merben foü ober ob eS nicht z'-ueefmäßiger fei,
güuftigere Serßältniffe abzumatten unb bann eine burch*
greifenbe Sefferung anzufireben.

©runbronfferuerforgung in ©öifon (3äridh). ©ie
3ioilgemeinbe ©Hifon a. Sh- befchloß bte Ausführung
einer ©tunbmafferoerforgung im Kofienooranfdhlag oon
62,000 gr.

Söüfferocrforgung ber ©tobt Sern, ©er ©emeinbe*
rat beantragt bem ©tabtrat u. a., für bie ©rftettung
etner'VauptoerbinbungSleitung zmifdhen ben nach

bem SerforaungSgebiet führenben ©peifeleitungen ber
fRcferooitS SRannenberg unb Künaberg einen Krebit oou
140,000 gr. auf fRedpung beS AnlagefapitalS ber ftäbti'
fdhen SEBafferoerforgung z"u bemißigen.

engem SBettfiemerb für ein nmcS ©chulhnu^
mit ©umhalle in SRttrf (Sern) hat baS Preisgericht,
beftehenb auS ben Ardhiteften ®. ^nbermühle unb V'
Klaufer unb ©emetnberatSpräfibent Vöfliget folgenbe
Srojefte prämiert: 1. „Siendjen fumm", Serfaffer:
Söilhelm ©nz, ©ümligen; SRitarbeiter: @. Vaberli/
Sern. 2, „S. SB. S." oon SBibmer unb ©ajel*
h of fer, Sern. 3. „Sübltdht" oon@ebr. Keller, Sern-
4. „3entralireppe" oon©uftao ©dheibegger, 3Ruri-

Kletnœohnungôbeu in Sujem. ©er ©tabtrat unter*
breitet bem ©roßen ©tabtrat eine Sorlage über bie roei'
tere görberung beS KleinroohnungSbaueS. Sorgefeh^
finb neun projette für 66 jpäufer mit 232 SOBohnunge"
in einem Anlagemert oon 5,140,900 gr. ©ie ftäbtifdh^
Setftungen betragen 704,200 gr. an ©arleihen, 265,470
granfen an Sarfuboentionen unb 94,000 granfen für
©traßenanlagen, ferner ©olibarbürgfdhaften tn ber V#)*
oon 2,203,600 gr. ©ie Arbeiten finb auf bie SBinter

Jllustr. fchweiz. Haudw.Zettnag („Meisterblatt") Nc. t?

einem bleibedeckten Spitzhelmtürmchen gekrönt. Durch
Ratsbeschluß wurde jedoch im Jahre 1524 dieser Schmuck
der Kirche wieder entnommen. Als Markthalle diente
der untere Teil der Wasserkirche schon 1556. Als Holz- -

gebäude wurden acht Jahre später das Helmhaus und
1570 das Kaufhaus (späteres „Wasserhaus") errichtet,
die im Jahre 1791 und 1793 abgetragen wurden; an
deren Stelle trat die heutige Bauart. Beide Bauten
samt Wasserkirche gingen um das Jahr 1800 in den
Besitz der Stadt über.

Zurzeit wird eine gründliche Außenrenovation durch-
geführt. Hausteine. Mauerwerk, Verputz, Dach und Dach-
gesims, wie auch die Stützmauer, die Strebepfeiler, der
Umgang und der Unterbau werden teilweise neu ersetzt
und nach Notwendigkeit verbessert.

Ein Lehrlingsheim in Zürich. Der Stadtrat ver-
langt vom Großen Stadtrat einen Kredit von 82 000
Franken für die Herrichtung der Liegenschaft Obstgarten-
straße 2 im Kreise 6 als Lehrlingsheim, dessen Fehlen
bisher von Fürsorgekreisen empfindlich gespürt wurde.
Das Lehrlingsheim soll eine Heimstätte für solche Jugend-
ltche werden, denen während der Zeit ihrer beruflichen
Ausbildung eine richtige Unterkunft fehlt, da die Übung,
solchen Jugendlichen in der Familiengemeinschaft des

Lehrmeisters Aufnahme und damit Ersatz fürs Eltern-
Haus zu schaffen, nach der Anficht des Stadtrates wenig-
stens in städtischen Verhältnissen fast ganz außer Ge-
brauch gekommen ist. Die insgesamt 3680 in^ haltende
Liegenschaft erscheint mit ihrem schönen Bestand an alten
Bäumen, ihren freien Plätzen und der erhöhten freien
Lage abseits vom unmittelbaren Straßenverkehr wie ge-
schaffen dazu, jungen Leuten, die tagsüber im Bureau
oder in gewerblichen Räumen arbeiten müssen, den wohl-
tätigen Kontakt mit der freien Natur zu sichern und
gleichzeitig die jugendlichen Körper zu stärken. Der Be-
trieb soll am 1. Januar 1928 aufgenommen werden.

Wohnungsbauten in Altstetten bei Zürich. Eine neu-
gegründete Baugenossenschaft will beim „Freihof" an der
Badenerstraße, unweit der Stadtgrenze, eine Genossen-
schaftskolonie erstellen, umfassend elf Zwei- und fünf
Dreifamilienhäuser.

Kirchenrenovation in Wald (Zürich). (Korr.) Die
Kirchenpflege hatte auf Montagabend unsere Kirchgenossen
in die Kirche eingeladen, einesteils um Kenntnis zu geben

von den bisher unternommenen Schritten, die Frage der
Kirchenrenovation abzuklären, anderseits um Wünsche und
Anregungen entgegenzunehmen, welche das weitere Vor-
gehen beeinflussen könnten. Erfreulicherweise hat der
Ruf guten Widerhall gefunden, wohl über 200 Gemeinde-
gliedèr fanden sich ein. Der Präsident der Kirchenpflege,
Herr Halbheer, orientierte zunächst über den bisherigen
Entwicklungsgang der Frage, dann führte Herr Archi-
tekt Kölla an Hand von Skizzen aus, welche Lösungs-
Möglichkeiten in Frage kommen können. Dabei ist nament
lich ein Moment zu berücksichtigen: Die Günstigergestal-
tung der Verkehrsverhältnisse auf der Westseite des Got-
teshauses, der Zentralstraße, die bloß eine Breite von
zirka 5 m ausweist und für den sich entwickelnden Ver-
kehr ein Hindernis bildet. Die verschiedenen Varianten
sollen hier kurz angedeutet werden. 1, Rückoersetzung
der Westwand unter Belastung des Einganges auf der
Westseite. Verbreiterung des Hauptbaues auf der Süd-
seite zur Erlangung eines symmetrischen Grundrisses,
Anbau auf der Ostseite zur Unterbringung der Orgel,
damit die bisherigen Platz Verhältnisse nicht in zu ungüa-
stigem Sinne beeinflußt werden. 2. Abbruch des Vor-
zeichens auf der Westseite, sonst wie 1, dagegen Abschrä-
gung der westwärts liegenden Ecken und Verlegung dês

Haupteinganges auf die Nordseite. 3. Abbruch der bis-

herigen Kirche bis auf den Turm, Anbau der neuen
Kirche auf der Nordseite, wobei der Turm in die Mitte
der Südfassade zu stehen käme. Der Kirchenplatz würde da-
durch frei. 4. Der Turm wird als Mittelpunkt der Süd-
fassade stehen gelassen, der Kirchenbau quer gestellt mit
Axe Süd-Nord. Vorplatz auf der Westseite mit Treppen-
aufbau vor der Kirche. 5. Totale Niederlegung der
bisherigen Kirche, Querbauts wie bei 4. dagegen Neubau
auch des Turmes an der Ecke Süd-West, freistehend.
Die beiden letzteren Projekte würden die Erwerbung des

Eglt-Aicherschen Hauses bedingen und dessen Niederlegung.
Die Kosten dieser Projekte bewegen sich approximativ
rund zwischen einem Viertel- und einem ganzen Milliön-
chen. Die Diskussion wurde eingeleitet von Herrn Präsi-
dert Lälsch, welcher das Ideale anerkennt, welches in
diesen weitausschauenden Plänen liegt. Aber der reale
Boden darf nicht verlassen werden, und diese Erwägung
sagt, daß wir angesichts der Wirtschaftslage, da die

Hauptsteuerlast auf den Mittelstandskreisen liegt, nicht
an so großzügige Lösung denken dürfen. Die Herren
Brunner, Hefern und Peyer äußern sich in gleichem Sinne,
ebenso Herr Oberholzer - Red, welcher der Kirchenpflege
Einfachheit anempfiehlt. Redaktor Heß betonte, daß es

Pflicht der Kirchenpflege gewesen sei, die mit der Kirchen-
renovation zusammenhängenden Fragen in ihrer Gesamt-
heit zu prüfen und abzuklären, sie daher keine Vorwürfe
verdiene. Bezüglich des finanziellen Standpunktes be-

kennt er sich zu den Auffassungen des Gemeindepräfi-
deuten; Sache der Kirchenpflege müsse es sein, das drin-
gend Notwendige herauszuscdälen und im Rahmen einer
erträglichen Belastung das Nötige vorzukehren.

Die Frage der Belassung oder der Beseitigung des

„Vorzeichens" auf der Westseite rief sodann einer län-
geren Aussprache; schließlich einigte man sich daraufhin,
die Kirchenpflege möge die Anregungen alle prüfen in
Verbindung mit dem Architekten, namentlich auch in dem
Sinne, ob für den Moment eine größere Auslage ge-

macht werden soll oder ob es nicht zweckmäßiger sei,

günstigere Verhältnisse abzuwarten und dann eine durch-
greifende Besserung anzustreben.

Grundwasserversorgung in Ellikon (Zürich). Die
Zivilgemeinde Ellikon a. Rh. beschloß die Ausführung
einer Grundwasserversorgung im Koftenvoranschlag von
62,000 Fr.

Wasserversorgung der Stadt Bern. Der Gemeinde-
rat beantragt dem Stadtrat u. a., für die Erstellung
einer)Hauptverbindungsleitung zwischen den nach

dem Versoraungsgebiet führenden Speiseleitungen der
Reservoirs Mannenberg und Könizberg einen Kredit von
140.000 Fr. auf Rechnung des Anlagekapitals der städti-
scheu Wasserversorgung zu bewilligen.

Im engern Wettbewerb süc ein neues SchulhauS
mit Turnhalle in Murt (Bern) hat das Preisgericht,
bestehend aus den Architekten C. Jndermühle und H-
Klauser und Gemeinderatspräsident Häfliger folgende
Projekte prämiert: 1. „Bieuchen summ", Verfasser:
Wilhelm Enz, Gümligen; Mitarbeiter: E. Häberli,
Bern. 2. „B. W. B." von Widmer und Daxel-
hoffer, Bern. 3. „Südlicht" von Gebr. Keller, Bern.
4. „Zentral>reppe" von Gustav Scheidegger, Muri-

Kleinwohnungsbku in Luzern. Der Stadtrat unter-
breitet dem Großen Stadtrat eine Vorlage über die wei-
tere Förderung des Kleinwohnungsbaues. Vorgesehen
sind neun Projekte für 66 Häuser mit 232 Wohnungen
in einem Anlagewert von 5,140,900 Fr. Die städtischen
Leistungen betrogen 704,200 Fr. an Darleihen, 265,4?ü
Franken an Barsubventionen und 94,000 Franken für
Straßenanlagen, ferner Solidarbürgschaften in der Höhe

von 2,203.600 Fr. Die Arbeiten sind auf die Winter
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1927/28 unb 1928/29 p oerteilen. ©egenüber eiîteï
ablehnenben ©tngabe beê |jau§' unb ©runbetgenlümer»
oerbanbeê Sutern betont ber ©tabtrat, baf; eê ftd) um
bte enbgültig letjte ftnanjieGie Unterftü^ung beê 2Bohnung§=
baueê banble, unb ba§ bte projette, meiere ©arlethen
oon 930,000 gr. unb Varfuboemior.en son 457,000 Fr.
forberten, nur teilroetfe beräd£ftdE>ligt roorben jtnb.

Sßafferoerforgung Surf« (Sujern). (Sort.) Am
22. Qanuar lei^htn fanb bte Übergabe ber neuetridSjieten
PumproetEanlage burch bte SBafferoerjorgungsEomiro.ffion
an bte ©tabtgemeinbe im Veifein ber Drgane ber Ean»

tonalen Vranboetftcherungêanfîali ftatt.
®aê gro|äägig angelegte 3öerE mit ooüautomattfc|er

Pumpenfteuerung buteß ben SBafferfianb -- gemmelcer
©Qftem Vitîmeqer, in Verbtnbung mit ber automatife^en
Pumpenanlage ©pfiem QerliEon, bte für bie maximale
Sieferung oon 1500 ÜJlinutenliter eingerichtet ifi unb mit
etnem oerhättmSmäfjig geringen Soften » Auf roanbe oon
44,000 $r. erfteßt rourbe, fanb ben ungeteilten Vetfaß
bel ©tabtrateê, foroie beê ïantonalen VranbtnfpeEtorê.

©te oortreffiieh burchbachte unb moblgelungene An»

läge macht ber ©emeinbe, forote ben rührigen Qnitianten
a lie ©hre. Vereint mit bem beroährten 3Baffer=@rtrage
ber Quellen rotrb nun baë Quantum beê gepumpten oor»
Zügtidjen ©runbroaffetë auch anfpruchooflften ort=
lichen 93er^aitniffen ber SBafferoerforgung Sur fee auf
^ahrjehnte p genügen oermögen.

©nntljaßtbau in Slîûnchenftein (Vafeflanb). ©te
©emetnbeoerfammlung bemtUigte einen Scebit oon 5000
Fronten für bie Vorarbeiten pm Vau einer ©um«
halle.

Vaulidjei aw§ ©ojjau (®t. ©allen). ©er ©emetnbe«

rat beantragt ber Vürgerfchaft, an bte Sofien ber neu»

erftellten SanalifationSftränae an ber Vteberroiler »

unb grtebeggftrafje im Vetrage oon gr. 36,579.75 eine
©uboention oon 10% p beroiHiaen. ®ie ©orftorpo»
ration als ©rfteflertn leiftet eine ©uboention oon 30 %,
roäßrenb Vunb unb Santon einen Vetlrag oon 5900
iranien leifien. ©eê fernem fietlt er ben Intrag, bie

Vürgerfchaft rooße bem ©emeinberat Auftrag erteilen,
bte $rage eines neuen VezirESgefängniffeS p
ftubicren unb im gegebenen Vtomente eine bezügliche Vor»
läge zu unterbreiten.

©le Venooaiton ber SMfiebrale »on ©Ijur hat Eutz
oor SCßeihnachten 1926 mit Der Auffteßung beê fpät
gotifchen AltarroerEeê oon Qoo ©triegel einen oorläufigen
Abfchlufi gefunbbn. ©tefeS h®*oorragenbe SunftmerE mar
lange ba§ ©treitobjett ber beiben Sonfeffionen, bie ftch
im Veftfc ber paritätifchen PfarrEircße oon ©ßurroalben
teilen. Vachbem nun ein gerichtlicher ©ntfeheib beê San
tonëgerichteê ba§ AltarroerE ben Satholifen pgefprocijen
hatte, rourbe e§ oon ber ©ottfrteb Scher ©tiftung er»

roorben unb tn ber ©omfirche in ©ßuo als ©epoftium
aufgeftefit. Vach gtünbltcher Venooation hat el nun im
ItnEen ©ettenfcEuff, bem gotteébienfiiichen ©ebraudh jutüdE
gegeben, fetnen ibealen piah gefunben. ®ie Venooation
ber Sathebrale, befanntlich baê geftgefchent ber
©tözefe jum 50 fahrigen Priefietjubtläum beé behelligen
VifdjofS oon ©hur, ®r- ©e^rniö oon ©rüttecE, ift ba§

toohlgelungene 3BerE beê ®omhe?rn ©aminaba unb ber
ülr^iteEtenfirma ©ebr, ©ulfer tn ©hur. 3Jcan hat
feine ftilretne Sßieberherfteßung oerfucht, toa§ fchlechter«
btngê unmöglich getoefen märe, fonbern man hat nur
^hatten unb roteberhergefteßt, roaë ^ahrhunberte zum
©chmucE beê ©otteêhaufeê an SunftmerEen zufammen-
trugen, ©o fteßt nun bte Sirdje ein toahreê Vlufeum
an Sunftepodhen bar, oon ber Earolingifchen 8«tt her
bi§ auf unfere ïage unb eê gelang, ba§ ©anze tn etnem
feiten fümmungSooßen Vaum zufammenzufchliefien.

Vun fteht bie reiche 5ßIaftiE ber romanttft|ett ©Sulen
oon oermifchenber Tünche fïet, unb bie natürliche garhe
beê braunen îufffteineê, ber für bie ©emölbegurten oer=
roenbet mürbe, zerteilt Eräftig bie h"he >aße. ®a§ go>
tifdhe SßunberroerE beê roeitbeEannten ^ochaltarê roirb
bucch bte blau getönte garbe beê ©horeê oorîeilhaft her=

oorgehoben. ©te naioe 8terlichEeit beê gotifchen @aEra=

mentëhauêchenë oon SVetfter Slein erfährt burdh bie auf=
gefunbene ^»tntermalung etneê ©epptdjê, ben f^roebenbe
©ngel tragen, etne eigenartige ©tetgerung. 3iuc| anber»
roârtê in Den ©chiffen Eamen alte SJtalereien hinter ber
©ünche heroor, lagen zum ©etl in mehrfachen ©Richten
übeteinanber unb mürben pietätooß erhalten, ©te ga^I=
reichen alten ©rahplatten mürben aufgefteßt unb paffen»
ben Qrteê tn bte SBänbe etngelaffen unb btlben nun mit
bem heroorragenben ©arEopljag beê Vifchofê Drtlieb
oon Vranbiê etnen neuen ©epmuet ber Stiche, ©rei fpät»
gotifche gematte Slltarauffähe Eonnten oor 8«faß gerettet
roerben unb bßben nun befonberê Eoftbare gterben. ©tatt
einer gefcfjmacElofen neugotifchen Imitation mürbe ein
äufietfi fchmucEer VarodEaltar zum fog. „Sreuzaltar" unb
er.blich hat auch unfere 3«it ihre $ier tn ba§ ehrmürbige
©otteêhauê fiiften rooßen: bte gürcher SatholiEen fpen»
beten ba§ Eräftig gefchmiebete ©itter, baê baê ©hör oom
©dhiffe trennt, unb im Auftrag zahlreicher ©tifter fdhuf
Silbtn ©dhmeri bie Vethe oon ®laêfcheiben, bte in ihrer
Farbenpracht ber Sitche ben ftimmungêooBen Qauber
geben. (,.5S- 8- 8-")

VeueS VezirEsfchulhöttS tn. Senjburg. 3lm 5. Februar
trat baê ^reiêgericht zut ^Beurteilung ber auf ©nbe
Januar etngeret<f)ten 6 ißläne unb Verichte zufammen.
8fn 33ejug auf bte Sage beê Veubaueê lagen brel grunb»
faßlich oon etnanber oerfchiebene Varianten oor: ©ret
VrofeEte oetlegen ben Van mit Firftrichtung ©üb»Vorb
auf ben obern Vla§ jroifc^ett ©urnpaße nnb Starauer»
ftra|e, zwei -projette füb lieh beê ©emeinbefchulhaufeê (auf
jehigen ©chülergarten), elneê fchlägt eine lofe Verbtn»
önng mit bem ©emetnbefchulhauê oor auf ber Vorbfeite
beèfelben. Vadh aflfeitiger grünbtidher Prüfung mürbe
bem etnen profeEt fübli^ beê ©emetnbefcEiulbaufeê ber
1. Prêté zuerEannt unb bem ©emeinberat ber Vorfchlag
gemadht, btefeé ohne mefentliche Snberungen burch feinen
Verfaffer zur Ausführung brtngen zu laffen. ©aS pro»
feEt oerhtnbet mit ber zmecfmäfjtgften Innern Ausftattung
bie größte SBirtfchaftli^Eett unb befte Söfung ber piah»
frage. VorauSfichtlich roirb eS auch bie bißigfte AuSfüh«
rung geftaiten. Vach ©röffnung ber oerfchloffenen Vrtef»
umfcf)lâge ergab ftch als Verfaffer btcfeS projettes ^err
§anS ©chmibt, ArchiteEt In Fir tu a Artaria & ©chmtbt,
Vafel. ©er 2. Preis rourbe zuerEannt £>erm Vieh-
©ächler, ArdhiteEt, Senzburg, ber 3. preis £>errn
©mil ©hrfam, ArdhiteEt In 80ricfj.

©ämtli^e ProjeEte merben öffentlich zur VeftdEftigung
anSgefteßt merben. ©Ine etngehenbe Qrtentterung unb
Velpredhung über bie SJBahl beê projettes foß fpäter bie

Vürgerfd^aft orientteren. ©ine enbgültige Vejahung ber
AuSmahl beê Preisgerichtes bürfte ber ©emeinbe etn
ehrenbeê ©enEmal geben.

SHcnooaüon ïathoïifchctt Pfarrhaufed in Sßu»
fenburg (Aargau). ®ie Eatholijche SctchgemeinDe=Ver»
jammlung beroißigte einen Srebit oon 6000 FranEen zur
Vornahme brtngenb notroenbig geroorbener Reparaturen
am Pfarrhaus.

©er äöettbejperfi nrn Dß3 neue VöltetbuttöSge»
bauöe in ©enf. ©er Anbrang zunt SBettberoerb um
baS neue VölEerbunbSgebäube ift fehr gro^. ©dfjon heute
ift bie oeranfdhlagte ©efamtzahl oon 250 ©ntroürfen bei
mettem überfchritten, obroohl erft ©nbe SJlärz eine oöfltge
Überftcht möglich fein mirb. Vis jeht ftnb fdhon über
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1927/28 und 1928/29 zu verteilen. Gegenüber einer
ablehnenden Eingabe des Haus- und Grundeigentümer-
Verbandes Luzern betont der Stadtrat, daß es sich um
die endgültig letzte finanzielle Unterstützung des Wohnungs-
baues handle, und daß die Projekte, welche Darleihen
von 930.990 Fr. und Barsubvemwnen von 457,000 Fr.
forderten, nur teilweise berücksichtigt worden sind.

Wasserversorgung Sursee (Luzern). (Korr.) Am
22. Januar letzthin fand die Übergabe der Neuerrichteten
Pumpwerkanlage durch die Wasseroersorgungekomnnssion
an die Stadtgemeinde im Beisein der Organe der tan-
tonalen Brandversicherungsanftalt statt.

Das großzügig angelegte Werk mit vollautomatischer
Pumpensteuerung durch den Wasserstand - Fernmelver
System Rittmeyer, in Verbindung mit der automatischen
Pumpenanlage System Oerlikon, die für die maximale
Lieferung von 1500 Minutenliter eingerichtet ist und mit
einem verhältnismäßig geringen Kosten - Aufwande von
44,000 Fr. erstellt wurde, fand den ungeteilten Betsall
des Stadtrates, sowie des kantonalen Brandinspektors.

Die vortrefflich durchdachte und wohlgelungene An-
läge macht der Gemeinde, sowie den rührigen Jnitianten
alle Ehre. Vereint mit dem bewährten Wasser-Ertrage
der Quellen wird nun das Quantum des gepumpten vor-
züglichen Grundwassers auch den ansprach vollsten ört-
lichen Verhältnissen der Wasserversorgung Sursee auf
Jahrzehnte zu genügen vermögen.

Turnhallebau in Münchenstein (Baselland). Die
Gemeindeversammlung bewilligte einen Kredit von 5000
Franken für die Vorarbeiten zum Bau einer Turn-
Halle.

Bauliches aus Goßau (St. Gallen). Der Gemeinde-
rat beantragt der Bürgerschaft, an die Kosten der neu-
erstellten Kanalisationsstränae an der Niederwiler-
und Frtedeggstraße im Betrage von Fr. 36,579.75 eine

Subvention von 10°/<> zu bewilliaen. Die Dorskorpo-
ration als Erstellerin leistet eine Subvention von 30»/«.
während Bund und Kanton einen Beitrag von 5900
Franken leisten. Des fernern stellt er den Antrag, die

Bürgerschaft wolle dem Gemeinderat Austrag erteilen,
die Frage eines neuen Bezirksgefängnisses zu
studieren und im gegebenen Momente eine bezügliche Vor-
läge zu unterbreiten.

Die Renovation der Kathedrale von Chur hat kurz
vor Weihnachten 1926 mit der Ausstellung des spät
gotischen Altarwerkes von Joo Striegel einen vorläufigen
Abschluß gefunden. Dieses hervorragende Kunstwerk war
lange das Streitobjekt der beiden Konfessionen, die sich

im Besitz der paritätischen Pfarrkirche von Churwalden
teilen. Nachdem nun ein gerichtlicher Entscheid des Kan
tonsgerichtes das Altarwerk den Katholiken zugesprochen
hatte, wurde es von der Gottsried K-ller Stiftung er-
warben und in der Domkirche in Chur als Depositum
aufgestellt. Nach gründlicher Renovation hat es nun im
linken Seitenschiff, dem goitesdienfllichen Gebrauch zurück
gegeben, seinen idealen Platz gefunden. Die Renovation
der Kathedrale, bekanntlich das Festgeschenk der
Diözese zum 50 jährigen Priesterjubiläum des derzeitigen
Bischofs von Chur, Dr. Schmid von Grüneck, ist das
wohlgelungene Werk des Domherrn Caminada und der
Architektenfirma Gebr. Sulser in Chur. Man hat
keine stilreine Wiederherstellung versucht, was schlechter-
dings unmöglich gewesen wäre, sondern man hat nur
erhalten und wiederhergestellt, was Jahrhunderte zum
Schmuck des Gotteshauses an Kunstwerken zusammen-
trugen. So stellt nun die Kirche ein wahres Museum
an Kunstepochen dar, von der karolingischen Zeit her
bis auf unsere Tage und es gelang, das Ganze in einem
selten stimmungsvollen Raum zusammenzuschließen.

Nun steht die reiche Plastik der romantischen Säulen
von verwischender Tünche ftei, und die natürliche Farbe
des braunen Tuffsteines, der für die Gewölbegurten ver-
wendet wurde, zerteilt kräftig die hohe Halle. Das go-
tische Wunderwerk des weitbekannten Hochaltars wird
durch die blau getönte Farbe des Chores vorteilhaft her-
vorgehoben. Die naive Zierlichkeit des gotischen Sakra-
mentshäuschens von Mnster Klein erfährt durch die aus-
gefundene Htntermalung eines Teppichs, den schwebende
Engel tragen, eine eigenartige Steigerung. Auch ander-
wärts in den Schiffen kamen alte Malereien hinter der
Tünche hervor, lagen zum Teil in mehrfachen Schichten
übereinander und wurden pietätvoll erhalten. Die zahl-
reichen alten Grabplatten wurden aufgestellt und passen-
den Ortes in die Wände eingelösten und bilden nun mit
dem hervorragenden Sarkophag des Bischofs Ortlieb
von Brandis einen neuen Schmuck der Kirche. Drei spät-
gotische gemalte Altaraufsätze konnten vor Zerfall gerettet
werden und bilden nun besonders kostbare Zierden. Statt
einer geschmacklosen neugotischen Imitation wurde ein
äußerst schmucker Barockaltar zum sog. „Kreuzaltar" und
endlich hat auch unsere Zeit ihre Zier in das ehrwürdige
Gotteshaus stiften wollen: die Zürcher Katholiken spen-
deten das kräftig geschmiedete Gitter, das das Chor vom
Schiffe trennt, und im Auftrag zahlreicher Stifter schuf

Albin Schweri die Reihe von Glasscheiben, die in ihrer
Farbenpracht der Kirche den stimmungsvollen Zauber
geben. ^ („N. Z. Z.")

Neues BezirksschulhanSin. Lenzburg. Am 5. Februar
trat das Preisgericht zut Beurteilung der auf Ende
Januar eingereichten 6 Pläne und Berichte zusammen.

In Bezug auf die Lage des Neubaues lagen drei gründ-
sätzlich von einander verschiedene Varianten vor: Drei
Projekte verlegen den Bau mit Firstrichtung Süd-Nord
auf den obern Platz zwischen Turnhalle und Aarauer-
straße, zwei Projekte südlich des Gemeindeschulhauses (auf
jetzigen Schülergarten), eines schlägt eine lose Verbtn-
dung mit dem Gemeindeschulhaus vor auf der Nordseite
desselben. Nach allseitiger gründlicher Prüfung wurde
dem einen Projekt südlich des Gemeindeschulhauses der
1. Preis zuerkannt und dem Gemeinderat der Vorschlag
gemacht, dieses ohne wesentliche Änderungen durch seinen
Verfasser zur Ausführung bringen zu lassen. Das Pro-
jekt verbindet mit der zweckmäßigsten innern Ausstattung
die größte Wirtschaftlichkeit und beste Lösung der Platz-
frage. Voraussichtlich wird es auch die billigste Ausfüh-
rung gestatten. Nach Eröffnung der verschlossenen Brief-
umschlage ergab sich als Verfasser dieses Projektes Herr
Hans Schmidt, Architekt in Firma Artaria à Schmidt,
Basel. Der 2. Preis wurde zuerkannt Herrn Rich.
Hächler, Architekt, Lenzburg, der 3. Preis Herrn
Emil Ehrsam, Architekt in Zürich.

Sämtliche Projekte werden öffentlich zur Besichtigung
ausgestellt werden. Eine eingehende Orientierung und
Besprechung über die Wahl des Projektes soll später die

Bürgerschaft orientieren. Eine endgültige Bejahung der
Auswahl des Preisgerichtes dürfte der Gemeinde ein
ehrendes Denkmal geben.

Renovation des katholischen Pfarrhauses in Lau-
fenburg (Aargau). Die katholische Kirchgemeinde-Ver-
sammlung bewilligte einen Kredit von 6000 Franken zur
Vornahme dringend notwendig gewordener Reparaturen
am Pfarrhaus.

Der Wettbewerb um das neue Völkervundsge-
bände in Genf. Der Andrang zum Wettbewerb um
das neue Völkerbundsgebäude ist sehr groß. Schon heute
ist die veranschlagte Gesamtzahl von 250 Entwürfen bei
weitem überschritten, obwohl erst Ende März eine völlige
Übersicht möglich sein wird. Bis jetzt sind schon über
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300 Giften unb Ratete auS aller 2ßelt eingegangen, bie

erft Eurg cor bem 3ufammentrilt ber internationalen
Strctjiteften =$urp am 6. ober 7. 3fpril aufgepaßt
roerben. ©irtige ber ©enbungen, non benen oiete aus
©übameriEa flammen, flehten plafiifche Sttobeßentwürfe
gu enthalten, ba fte in ferneren Giften oerpacEt ftnb
©àmttiche @nt würfe werben gemäfj einem frötjetn Be»

fchlufj ber $urp gwei SBod^ett lang öffentlich auSgefteüt
roerben, wa§ aber faum oor SDIitte SJtai ber gaß fein
bürfte.

______

(Rorrefponbetij

Serbin mürbe berietet, in ber ©tobt ©t. (Satten
werbe bemnächft ebenfalls ein pfpd^oted^nifd^eS gnfiitut
eröffnet. 3m „©1. (Satter Sagblatt" wirb über bie Stuf«

gaben biefeS gnfiitutS getrieben:
„Sie BfpchotechmE ift eine neuere Sßiffenfdjaft, bie

infolge ber öeränberten SBirtfchaftSformen unb Arbeits»
mettjoben in rafdjet ©ntwidlung begriffen ift. §err
Dr. phil. ^etfenberger, ber Seiter beS SnftituteS in ©t.
©aßen, bat ber greffe Gelegenheit geboten, fich über
baS SBefen unb bie Stufgabe beS SnftituteS aufflären
ju taffen. Sie «ßfhdhotedhnit, ober eigentlich beffer Sechno»
pftjchologie genannt, ift jum Unterfötjieb bon ben rein
tbeoretifchen* SBiffenfchaften, bie in erfier Sinie ber ©r=
EenntniS bienen, beftrebt, beftimmte praEtifche Kultur»
aufgaben gu löfen. 3h* StufgabenEreiS befiehl im efperi»
menteGen Unterfudh ber Pfeifchen unb pfbehophpfifchen
gähigEeiten, foroie beS SlrbeitScharaEterS. @S banbett fich

alfo bei biefen Prüfungen nicht um gefifteßung ber er«

reichten gertigEeit, fonbern bietmehr um bie grage,
was ein Prüfling nach feiner SEuSbitbung gu teiflen im»
ftanbe ift. Sie pfpchotechnifche tlnterfuchung fott abwei*
chenb bon ben ©djulgeugniffen, bie bie Seiftungen feft=

fteßen, bie gähigEeiten jenfurieren. §iefür werben brei
Strien bon ißrüfungSmitteln bermenbet: Stpparate gut
geftfteGung beS ©ntwicElMtgSgrabeSberSBahrnehmungS«,
BeaEtionS» ober BewegungSfäljigEeiten ; Berfuche gur ißrü»
fung bon ©eöächtniS, Stuffaffung unb Sntefligeng; bie

fhftematifdjen Beobachtungen beS ißfpchotechniEerS, bie

ber ©rmitilung beS SlrbeitScharaEterS, weiterer ©haraEter»
güge, wie StffeEtibität ufro. bienen. Blit gubertäffigen
Stethoben wirb berfucht, bie urfprüngtichen gähigEeiten,
bie bie (Srunbtage für bie rein feelifchen unb Eörperlich»
feetifchen Seifiungen Bitben, im BJenfchen aufgubecJen.

Um Brauchbare fftefuttate gu ergteten in ber Berufs»
Beratung, ift bie gtcfammenarBeii ^nftangen nötig:
Sefyrer, Berufsberater unb EßfpchotechniEer. Stuf ben öteS»

begügtfehen Arbeitsplan Eann t)ier beS Raumes wegen
niä)t näher eingegangen werben. §err Dr. £elfenberger
orientierte fobann über jene gälte, bie bie gnteKigeng«
unb Begabungsprüfung erforbern ober wenigfienS not»
wenbig erflehten taffen. ©otehe finb üorhanben, wenn
ein Sugenbtfcher Eeine BerufSwünfdhe äußert, ober wenn
Eeine beutliche Neigung gu einem beftimmten Berufe
befteht, auch bann, wenn ein Beruf ergriffen werben

will, au§ eigenem Stntrieb ober auf Verlangen ber

©Item, wofür bie SaugtichEeit nicht gu befiehen fcheint.
Söichtig ftnb bie pfpchotechnifchen gntettigengprüfungen
für bie ©ntfdjeibung, ob ein manueller ober ein inteßeEtu»

etter Beruf gu wählen fei, ba eS fich bei ihnen eben um
bie genaue ©cmittlung beS geiftigen ßEibeauS eines San»
bibaten h«nbett. ^ahteeidh finb auch bie gälte, bei benen
eine ©chutberatung münfc§bar erfcheint, namentlich bann,
wenn es fich um ben gemünzten Uebertritt in eine

höhere ©chute tjanbett unb bie ^eugniffe mit bem Be»

gefyren nidjt tm ©inEtang flehen, ober gur Startegung
ber (Srünbe, warum ein ©chüter plöpch üerfagt über»

haupt in probtematif^en ©chutfäüen, um päbagogifch
richtige SJÎa^nahmen treffen gu Eönnen. @S mag barauf
hingewiefen werben, bah baS pfhctjotechnifche Snftitut,
um baS gefteeïte 3«l gu erreichen, auch fßaif^läge er»
teilt unb fich mit päoagogifchen Beratungen, fowie ©eeten»
Beratung btfafct.

©in fpegietteS Gebiet ift bie 3SBtrtfchaft8=ißft)<hote<hmE,
in bereu StufgabenEreiS unter anberem ©ignungSprüfun»
gen für neu ringufießenbe Sehrtinge, Prüfungen bon
fct)on eingefteßten StrbeitSEräften nachbefonberer@ignung,
gwecES Berfc|nna ober Beförberung an jene SlrbeitSftefle
beS Betriebes, wo fie bie beftmöglichften Seiftungen gu
ergieten imftanbe finb. Sie SlrbeitSanalpfe bebeutet ein
neues, für bie SBirtfchafttichEeit eines Unternehmens be»

beutungSüoßeS Gebiet unb hut heute fchon ba unb bort
©tngang gefunben. @ie bringt bie pfphotogifche Surch'
bringung bon Sßirtfchaft unb SedhntE gegenüber ber
materialifttfehen unb medhanifchen Stuffaffung. ©o fehett
mir,

_

ba§ bem 5ßit)(hote(hnif<hen gnftitut ein weites
SlrbeitSfelb offen fleht, hoffen wir, baff es ihm bergönnt
fei, in gufammenarbeit mit ©chute, ©chulargt unb Be»
rufsberatung eine erfolgreiche SätigEeit gu entfalten.

Ôolstâferungen^
(CSingefanbt.)

Über fpoljtäferungen mag fchon biet gefd^rteben mor«
ben fein, befonberS in unferen gactjgeitfchriften. @§ fcheint
mir jeboefj, bah auf eingetne wichtige fünfte bis heute
mit aßguroenig füachbrucE hibôewtefen würbe unb bah
eine beachtenswerte Steuerung, oon ber weiter unten bie
ßtebe fetn foß, Eaum erwähnt worben ift.

@S ift eine beEannte Saifache, bah im BerhättniS
gum jpolgretchtum unfereS SanbeS — unb im (Segenfah
gu früheren ^ahrhunberten — in unferen Käufern fe^t
wenig fpotgtäferungen angntreffen ftnb, tro^bem — hierin
wirb mir wohl niemanb wibetfprechen — etne getäferte
©tube etn fetjöner, behaglich wohnlich unb heimeliger
9îaum ift. gubem wirft fpolgtäfer fehr beEoraiio, fobah
bie getäferte ©tube leicht auf etne Stlenge füßenber unb
fiaubfängenber Stlöbet unb auf fdhmüctenbe SBanbbilber
oergichten Eann, ohne barum teer unb îaf)I gu wirfen.
Stuf aß biefe Borteile, bie befonberS äfihetifdjer ittatur
ftnb, fragen wir uns, warum bettn, befonberS tn unferen
•Neubauten, oorab in ben heutigen Bauernhäufern f"
wenig getäferte ©tuben angutreffen ftnb. Sie Antwort
auf biefe grage ift leicht gu geben.

Surch baS moberne Bauen geht etn 3"0 &er @tn»

fadhheit unb 3wedmähigfeit. SJîan fagt — unb man
mag recht tm&en — bah bieS ber eingige SGBeg fei, um
bie BauEunft, wie Le Corbusier fagt, gu „retnen ©chöp'
fungen beS ©etfteS" gu bringen, gu einfachen, ruhige"
3wedfformen, mit guten abgewogenen Berhältniffen, ohtte
übetflfiffigen trabitioneßen gormenfdjmucf. Slber wen«
man gutüciEehren wiß gu einfachen gormen, foflte ma"
auf jeben gaß auch gurucEfehren gu fotiben BauauSfüh'
rungen, gu währfchafterem Bauen, gu befferen Bauma»
terralien, befonberS waS ben Innenausbau anbelangt-
Qch meine, man begeht heute gang aßgemetn ben gehle*'
ba§ matt — im einfachen SBohnungSbaue menigfienS —•

gu biflig bauen wiß. ©o entfiehen ^äufer unb gange
BJohnEotonten, bie fchon wenige $ahre nach ©rfteßunfl
einen reparaturbebürftigen ©InbrudE machen. 3Jtan nef
wenbet eben gu wenig währfetjafte Baumaterialien, matt
fpart überaß, man macht überaß äfthtimalbimenjtonett/
aße§ ift gu fchwadh, gu wenig fotib, aber eS ift bifltà
unb baS ift bie Çauptfache. SteS entfpricht gang bem

©harafter unferer 3«it, unferem SBirtf^aftSleben, unb
bieS fcheint mir ber @runb gu fein, warum tn unfere"
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ZOO Kisten und Pakete aus aller Welt eingegangen, die

erst kurz vor dem Zusammentritt der internationalen
Architekten-Jury am 6, oder 7. April ausgepackt
werden. Einige der Sendungen, von denen viele aus
Südamerika stammen, scheinen plastische Modellentwürfe
zu enthalten, da sie in schweren Kisten verpackt sind
Sämtliche Entwürfe werden gemäß einem frühern Be-
schluß der Jury zwei Wochen lang öffentlich ausgestellt
werden, was aber kaum vor Mitte Mai der Fall sein
dürfte.

Psychotechnik.
(Korrespondenz)

Letzthin wurde berichtet, in der Stadt St. Gallen
werde demnächst ebenfalls ein psychotechnisches Institut
eröffnet. Im „St. Galler Tagblatt" wird über die Auf-
gaben dieses Instituts geschrieben:

„Die Psychotechnik ist eine neuere Wissenschaft, die

infolge der veränderten Wirtschaftsformen und Arbeits-
Methoden in rascher Entwicklung begriffen ist. Herr
Dr. pdil. Helfenberger, der Leiter des Institutes in St.
Gallen, hat der Presse Gelegenheit geboten, sich über
das Wesen und die Aufgabe des Institutes aufklären
zu lassen- Die Psychotechnik, oder eigentlich besser Techno-
Psychologie genannt, ist zum Unterschied von den rein
theoretischen'Wissenschaften, die in erster Linie der Er-
kenntnis dienen, bestrebt, bestimmte praktische Kultur-
aufgaben zu lösen. Ihr Aufzabenkreis besteht im experi-
mentellen Untersuch der psychischen und psychophystschen

Fähigkeiten, sowie des Arbeitscharakters. Es handelt sich

also bei diesen Prüfungen nicht um Feststellung der er-
reichten Fertigkeit, sondern vielmehr um die Frage,
was ein Prüfling nach seiner Ausbildung zu leisten im-
stände ist. Die psychotechnische Untersuchung soll abwei-
chend von den Schulzeugniffen, die die Leistungen fest-

stellen, die Fähigkeiten zensurieren. Hiefür werden drei
Arten von Prüfungsmitteln verwendet: Apparate zur
Feststellung des Entwicklungsgrades der Wahrnehmungs-,
Reaktions- oder Bewegungsfähigkeiten; Versuche zur Prü-
fung von Gedächtnis, Auffassung und Intelligenz; die

systematischen Beobachtungen des Psychotechnikers, die

der Ermittlung des Arbeitscharakters, weiterer Charakter-
züge, wie Affektivität usw. dienen. Mit zuverlässigen
Methoden wird versucht, die ursprünglichen Fähigkeiten,
die die Grundlage für die rein seelischen und körperlich-
seelischen Leistungen bilden, im Menschen aufzudecken.

Um brauchbare Resultate zu erzielen in der Berufs-
beratung, ist die Zusammenarbeit aller Instanzen nötig:
Lehrer, Berufsberater und Psychotechniker. Auf den dies-
bezüglichen Arbeitsplan kann hier des Raumes wegen
nicht näher eingegangen werden. Herr Dr. Helfenberger
orientierte sodann über jene Fälle, die die Intelligenz-
und Begabungsprüfung erfordern oder wenigstens not-
wendig erscheinen lassen. Solche sind vorhanden, wenn
ein Jugendlicher keine Berufswünfche äußert, oder wenn
keine deutliche Neigung zu einem bestimmten Berufe
besteht, auch dann, wenn ein Beruf ergriffen werden

will, aus eigenem Antrieb oder auf Verlangen der

Eltern, wofür die Tauglichkeit nicht zu bestehen scheint.

Wichtig sind die psychotechnische» Jntelligenzprüfungen
für die Entscheidung, ob ein manueller oder ein intellektu-
eller Beruf zu wählen sei, da es sich bei ihnen eben um
die genaue Ermittlung des geistigen Niveaus eines Kan-
didaten handelt. Zahlreich sind auch die Fälle, bei denen
eine Schulberatung wünschbar erscheint, namentlich dann,
wenn es sich um den gewünschten Uebertritt in eine

höhere Schule handelt und die Zeugnisse mit dem Be-
gehren nicht im Einklang stehen, oder zur Klarlegung
der Gründe, warum ein Schüler plötzlich versagt über-

Haupt in problematischen Schulfällen, um pädagogisch
richtige Maßnahmen treffen zu können. Es mag darauf
hingewiesen werden, daß das psychotechnische Institut,
um das gesteckte Ziel zu erreichen, auch Ratschläge er-
teilt und sich mit pädagogischen Beratungen, sowie Seelen-
beratung befaßt.

Ein spezielles Gebiet ist die Wirtschafts-Psychotechnik,
in deren Ausgabenkreis unter anderem Eignungsprüfun-
gen für neu einzustellende Lehrlinge, Prüfungen von
schon eingestellten Arbeitskrästen nach besonderer Eignung,
zwecks Versetzung oder Beförderung an jme Arbeitsstelle
des Betriebes, wo sie die bestmöglichsten Leistungen zu
erzielen imstande sind. Die Arbeitsanalyse bedeutet ein
neues, für die Wirtschaftlichkeit eines Unternehmens be-
deutungsvolles Gebiet und hat heute schon da und dort
Eingang gefunden. Sie bringt die psychologische Durch-
dringung von Wirtschaft und Technik gegenüber der
materialistischen und mechanischen Auffassung. So sehen
wir, daß dem Psychotechnische» Institut ein weites
Arbeitsfeld offen steht, hoffen wir, daß es ihm vergönnt
sei, in Zusammenarbeit mit Schule, Schularzt und Be-
rufsberatung eine erfolgreiche Tätigkeit zu entfalten.

HolztZfernngen.
(Eingesandt.)

Über Holztäferungen mag schon viel geschrieben wor-
den sein, besonders in unseren Fachzeitschriften. Es scheint
mir jedoch, daß auf einzelne wichtige Punkte bis heute
mit allzuwenig Nachdruck hingewiesen wurde und daß
eine beachtenswerte Neuerung, von der weiter unten die
Rede sein soll, kaum erwähnt worden ist.

Es ist eine bekannte Tatsache, daß im Verhältnis
zum Holzreichtum unseres Landes — und im Gegensatz
zu früheren Jahrhunderten — in unseren Häusern sehr
wenig Holztäferungen anzutreffen sind, trotzdem — hierin
wird mir wohl niemand widersprechen — eine getäfelte
Stube ein schöner, behaglich wohnlich und heimeliger
Raum ist. Zudem wirkt Holztäfer sehr dekorativ, sodaß
die getäfelte Stube leicht auf eine Menge füllender und
ftaubfängender Möbel und auf schmückende Wandbilder
verzichten kann, ohne darum leer und kahl zu wirken.
Auf all diese Vorteile, die besonders ästhetischer Natur
sind, fragen wir uns, warum denn, besonders in unseren
Neubauten, vorab in den heutigen Bauernhäusern so

wenig getäferte Stuben anzutreffen sind. Die Antwort
auf diese Frage ist leicht zu geben.

Durch das moderne Bauen geht ein Zug der Ein-
fachheit und Zweckmäßigkeit. Man sagt — und man
mag recht haben — daß dies der einzige Weg sei, um
die Baukunst, wie I-e lüordusior sagt, zu „reinen Schöp'
fungen des Geistes" zu bringen, zu einfachen, ruhigen
Zweckformen, mit guten abgewogenen Verhältnissen, ohne
überflüssiaen traditionellen Formenschmuck. Aber wen»
man zurückkehren will zu einfachen Formen, sollte man
auf jeden Fall auch zurückkehren zu soliden Bauausfüh'
rungen, zu währschafterem Bauen, zu besseren Bauma-
tenalien, besonders was den Innenausbau anbelangt-
Ich meine, man begeht hà ganz allgemein den Fehlet/
daß man — im einfachen Wohnungsbaue wenigstens
zu billig bauen will. So entstehen Häuser und ganze
Wohnkolonien, die schon wenige Jahre nach Erstellung
einen reparaturbedürftigen Eindruck machen. Man oeo
wendet eben zu wenig währschafte Baumaterialien, man
spart überall, man macht überall Mtnimaldimensionen,
alles ist zu schwach, zu wenig solid, aber es ist billig
und das ist die Hauptsache. Dies entspricht ganz dem

Charakter unserer Zeit, unserem Wirtschaftsleben, und
dies scheint mir der Grund zu sein, warum in unseren
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